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Vorwort 


 


Liebe Kolleginnen und Kollegen,  


verehrte Gäste, 


seit den Schriften Albrecht Dürers ist bekannt, dass die 


Perspektive eng verknüpft ist mit der exakten Messung von 


Abständen und Räumen von einem festen Standpunkt aus. 


Damals geschah dies noch mit Zirkel und Winkel. Heutzuta-


ge werden archäologische Räume durch die Grabungstech-


nik methodisch und unter Verwendung moderner Technolo-


gien erschlossenen. Was sich nicht geändert hat ist die 


Notwendigkeit fester Standpunkte, um archäologisches 


Kulturgut für die Nachwelt dokumentieren und bewahren zu 


können. 


Wählt man “Grabungsperspektiven“ als Motto einer Tagung, 


so ist man gespannt auf überraschende Themenvorschläge. 


Tatsächlich wurden einige Beiträge eingereicht, die bei 


Fachtagungen üblicherweise so nicht zu finden sind. Trotz 


großer Nachfrage konnten diesmal alle 30 rechtzeitig an-


gemeldeten Referate ins Programm aufgenommen werden. 


Was Sie mit diesem Tagungsheft in Händen halten ist also 


eine objektive Abbildung des Grabungsgeschehens in 


Deutschland mit Abstechern nach Luxemburg, Tschechien 


und in die Arabischen Emirate. 


Die freundliche Einladung des Landesamtes für Archäologie 


und Denkmalpflege Sachsen-Anhalt – Landesmuseum für 


Vorgeschichte –, die Tagung 2014 in Halle veranstalten zu 


dürfen, nahmen wir aus mehreren Gründen sehr gerne an. 


Zum einen stellt das LDA ein Zentrum archäologischer For-


schung mit internationalem Ruf dar. Zum anderen lädt das 


Landesmuseum dazu ein, im ältesten Museum für Vorge-


schichte Deutschlands mit einer der bundesweit bedeu-


tendsten archäologischen Sammlungen zu tagen.  


Für diese Zusammenarbeit gilt mein besonderer Dank dem 


Direktor des LDA und all den Mitarbeitern in Halle, die diese 


Tagung ermöglicht haben. Mein Dank gilt ebenso den Refe-


renten und Helfern, die das Programm mit Inhalt und Leben 


füllen. Und dank des Veranstalters VDR kann diese Fachta-


gung wieder mit professioneller Unterstützung und einem 


bestens organisierten Tagungsbüro vor Ort durchgeführt 


werden.  


Damit wünsche ich allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern 


einen angenehmen Aufenthalt in Halle und wertvolle Anre-


gungen für die Arbeit in den nicht alltäglichen Berufen Gra-


bungstechniker und Restaurator. 


 


Matthias Rummer 


Vorsitzender der Fachgruppe Archäologische Ausgrabung 


im VDR 


 


Veranstaltungshinweis 


außerhalb des Tagungsprogramms:  


Am Dienstag, den 01. April 2014, 14:00 – 


17:00 Uhr bietet die Firma kubit ein An-


wendertreffen. Zentrale Themen sind: 


- Vorteile von CAD und GIS. Möglichkeiten, 


beides zu vereinen 


- Punktwolke aus Fotos („Structure from 


Motion“). Welche Anwendungsmöglichkei-


ten gibt es?  


Veranstaltungsort: Hörsaal Landesamt für 


Denkmalpflege und Archäologie Sachsen-


Anhalt, Richard-Wagner-Straße 9, 06114 


Halle (Saale). 
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 ...............  


15.00 Uhr  Heiko Breuer, Olaf Schröder  


Blockbergungen in Sachsen-Anhalt: 


Von der Befundbergung bis zur mu-


sealen Präsentation. 


 ...............  


15.30 Uhr  Kaffeepause                              


danach Übergang zu den Führungen 


 ...............  


16.30 – 18.30 Uhr                                     


Führungen (nur mit Anmeldung) 


wahlweise:                                     


- Sonderausstellung des Landesmu-


seums für Vorgeschichte “3300 BC – 


Mysteriöse Steinzeittote und ihre 


Welt“. Treffpunkt Museumseingang.                                             


- Stadtführung durch die Altstadt 


von Halle, Treffpunkt Geiststraße / 


Universitätsring. 


 ...............  


19.00 Uhr  Abendvortrag im Landesmuseum 


für Vorgeschichte                                                                      


                Dr. Susanne Friederich 


Salzmünde – Ein 5000 Jahre alter 


Kriminalfall. 


 


• Donnerstag, 03.04.2014 


08.00 Uhr  Öffnung des Tagungsbüros  


im Hörsaal des Landesmuseums für 


Vorgeschichte, Seiteneingang 


 ...............  


Moderation: Ulrike Thüring 


 ...............  


08.30 Uhr  Thomas Schenk 


Die Ausbildung zum Grabungstechni-


ker an der HTW Berlin - Rückblick 


und Vorblick. 


 ...............  


09.00 Uhr  Robert Hoffmann, Olaf Reineke 


Ein neolithisches Erdwerk und ein 


Großsteingrab – Vorstellung von 


Grabungsprojekten der HTW Berlin. 


 ...............  


09.30 Uhr  Arie Kai - Browne 


3D-Dokumentationsmethoden in der 


Feldarchäologie. 


 ...............  


 • Mittwoch, 02.04.2014  


09.00 Uhr  Öffnung des Tagungsbüros  


im Hörsaal des Landesmuseums für 


Vorgeschichte, Richard-Wagner-


Straße 9, 06114 Halle (Saale),  


Seiteneingang 


 ..............  


11.00 Uhr  Begrüßung und Grußworte 


 


Prof. Dr. Harald Meller 


Direktor des LDA Sachsen-Anhalt 


 


Dr. Veit Dresely  


Abteilungsleiter Bodendenkmalpflege 


des LDA Sachsen-Anhalt 


 


Präsidiumsmitglied 


als Repräsentant des Verbandes der 


Restauratoren 


 


Andreas Siegl  


Grabungstechniker des LDA Sach-


sen-Anhalt 


 ..............   


Moderation: Matthias Rummer 


 ..............  


11.30 Uhr  Veit Dresely 


Bodendenkmalpflege in Sachsen-


Anhalt – Überblick und Perspektiven. 


 ..............  


12.30 Uhr  Mittagspause 


 ..............  


Moderation: Christof Schubert 


 ..............  


14.00 Uhr  Andreas Siegl 


Archäologie Land unter – erste 


(Selbst)Hilfe im Zentraldepot des 


LDA nach dem Sommerhochwasser 


2013. 


 ..............  


14.30 Uhr  Thomas Koiki 


Archäologische Untersuchungen im 


Bereich der Burgwallanlage von 


Wangen, Lkr. Burgenlandkreis – 


Ergebnisse der Grabungen der Jahre 


2007 – 2009. 
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10.00 Uhr  Lukas Fischer 


Structure from Motion – Grabungen 


in 3D. 


 ...............  


10.30 Uhr  Kaffeepause 


 ...............  


Moderation: Susanne Gütter 


 ...............  


11.00 Uhr  Matthias Paulke 


Einsatz der „Stab-Luftbildfotografie“ 


(PAP) – Ein Beispiel aus der Praxis. 


 ...............  


11.30 Uhr  Marco Block-Berlitz, Christof Schu-


bert, Benjamin Ducke, Raul Rojas, 


Toni Schiemank, Benjamin Gehmlich 


Das Projekt Archaeocopter – Multi-


kopter im Einsatz für die Archäolo-


gie. 


 ...............  


12.00 Uhr  Daniel Stier, Thorsten Kanand 


Luft-Perspektiven – der etwas ande-


re Standpunkt. 


 ...............  


12.30 Uhr  Mittagspause 


 ...............  


Moderation: Jens Lehmann 


 ...............  


14.00 Uhr  Dominik Westermann, Andreas 


Striffler 


Komplexe Grabungsdokumentation 


in 3D? Eine kostengünstige Perspek-


tive. 


 ...............  


14.30 Uhr  Karol Schauer 


Von Menschen und Elefanten – 


Zeichnerische Rekonstruktionen. 


 ...............  


15.15 Uhr  Michael Stache  


Posterpräsentation: Vorrichtung zum 


Ausschlämmen von Kleinsäugerfossi-


lien. 


 ...............  


15.15 Uhr  Maruchi Yoshida, Ursula Warnke, 


Lars Klemm  


Posterpräsentation: Rettungs-


container für Kulturgüter (kurecon) – 


eine Zukunftsperspektive für die 


grabungsnahe Versorgung und Er-


haltung komplexer Funde. 


 ...............  


15.30 Uhr  Kaffeepause 


 ...............  


Moderation: Frank Jelitzki 


 ...............  


16.00 Uhr  Arno Harwath 


Bigbags, Kran und missing link. 


 ...............  


16.30 Uhr  Helmut Stickl 


Früher war alles …? Die Tagungen 


des VDR-ADR-ATM. 


 ...............  


17.30 Uhr  VDR - Fachgruppensitzung mit 


Wahlen zum Vorsitz 


 ...............  


19.00 Uhr  Abendempfang im Landes-


museum für Vorgeschichte (mit 


Anmeldung) 


 


• Freitag, 04.04.2014 


08.00 Uhr  Öffnung des Tagungsbüros  


im Hörsaal des Landesmuseums für 


Vorgeschichte, Seiteneingang 


 ...............  


Moderation: Matthias Fendt 


 ...............  


08.30 Uhr  Claudia Zier 


Die Ziegelsplitterestriche der Römer-


villa am Silberberg in Ahrweiler: Un-


tersuchung zur Technologie und Er-


stellung eines Konservierungskon-


zeptes. 


 ...............  


09.00 Uhr  Sebastian Muche  


Bergung eines mittelalterlichen Holz-


kellers in Lübeck. 


 ...............  


09.30 Uhr  Heide Hönig  


Glück Auf! – Montanarchäologie in 


Sachsen und Böhmen. 


 ...............  
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10.00 Uhr  Roman Scholz 


„Abgetaucht“ – Perspektiven und 


Grenzen der Unterwasserarchäologie 


in Deutschland. 


 ...............  


10.30 Uhr  Kaffeepause 


 ...............  


Moderation: Hermann Menne 


 ...............  


11.00 Uhr  Sandra Peters 


Arkona – zwischen Anspruch und 


Wirklichkeit. 


 ...............  


11.30 Uhr  Marc Händel 


Eine Frage der Perspektive(n) –  


Annäherung an eine weitläufige  


Muschelhaufenlandschaft am Beispiel 


al-Hamriya / Vereinigte Arabische 


Emirate. 


 ...............  


12.00 Uhr  Toralf Kahl, Swen Heinermann 


Forensische Archäologie im BKA. 


 ...............  


12.30 Uhr  Mittagspause 


 ...............  


14.00 Uhr  Abfahrt der Bus-Exkursion in die 


Dölauer Heide und nach Wettin. 


Treffpunkt am Parkplatz vor dem 


Landesmuseum für Vorgeschichte 


(nur mit Anmeldung). 


 


18.00 Uhr  Ende der Exkursion am Parkplatz 


 


• Samstag, 05.04.2014 


08.00 Uhr  Öffnung des Tagungsbüros  


im Hörsaal des Landesmuseums für 


Vorgeschichte, Seiteneingang 


 ...............  


Moderation: Hans Lang 


 ...............  


08.30 Uhr  Agnes Rahm 


Fotografieren auf der Grabung –  


keine Kunst?  


 ...............  


 


 


 


 


09.00 Uhr  Tilman Wanke 


Fotoarchivierung – Zur Zukunftsper-


spektive unserer heutigen Fotodo-


kumentation. 


 ...............  


09.30 Uhr  Judith Heymach 


Einführung der digitalen Grabungs-


dokumentation in der Stadtarchäolo-


gie Lübecks auf der Großgrabung 


„Gründungsviertel.“ 


 ...............  


10.00 Uhr  Spontane Runde 


 ...............  


10.30 Uhr  Kaffeepause 


 ...............  


Moderation: Mitglieder der Fachgruppe 


 ...............  


11.00 Uhr  Jörg Räther 


Von der Grabung ins Archiv – Die 


Grabungsdatenbank archaeoDox. 


 ...............  


11.30 Uhr  Christoph Steinmann 


„Meinen Sie jetzt wie tief oder wie 


lange?“ Eine Ausgrabung ist eine 


Grabung ist eine Ausgrabung. 


 ...............  


12.00 Uhr  Ende der Tagung 


 







6. Tagung der Fachgruppe Archäologische Ausgrabung 2014 


 


Verband der Restauratoren e.V. | Tagungsbroschüre 7 


 


Zusammenfassung der Beiträge 


Bodendenkmalpflege in Sachsen-


Anhalt - Überblick und Perspektiven.  


Dr. Veit Dresely 


Platz für Notizen 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


  


 


 


 


 


 


 


 


Archäologie Land unter – erste 


(Selbst)Hilfe im Zentraldepot des LDA 


nach dem Sommerhochwasser 2013. 


Andreas Siegl 


Die Rettung von archäologischem Kulturgut gehört 


zu den Kernaufgaben der archäologischen Denkmal-


pflege und bildet sozusagen deren Alltagsgeschäft. 


Dennoch stellte uns das Hochwasser vom Juni 2013 


vor eine vollkommen neue Situation. Tausende von 


archäologischen Funden galten durch die erfolgte 


Ausgrabung und die Einlieferung ins Zentraldepot als 


gerettet. Die ansatzlose Überflutung von rund 1500 


qm Kellerräumen, in denen die Fundkomplexe zwi-


schengelagert wurden, machte eine Evakuierung 


unmöglich. Somit waren die betroffenen Funde 


selbst in ihrem Bestand bedroht, vor allem aber der 


Gefahr ausgesetzt, die zugehörigen Informationen 


für ihre Zuordnung zu verlieren. Nach dem Rück-


gang des Hochwassers war schnelles und durch-


dachtes Handeln erforderlich. 


Wie können über 6000 durchweichte Verpackungs-


einheiten nahezu aller Fundarten, Proben und Block-


bergungen schnell und geordnet geborgen werden? 


Wie lange ist ein aufgeweichter Fundzettel lesbar? 


Wie und wo trocknet man solche Fundmengen?  


Diese und viele andere Fragen standen im Raum und 


bedurften schneller Antworten. Einsatzbereitschaft, 


Einfallsreichtum und Kollegialität waren mehr den je 


gefragt und zeigten sich in einem Maße, das alle 


Erwartungen übertraf. Auch wenn uns die Folgen der 


Flut noch lange beschäftigen werden, erscheint die 


Zeit nun reif für ein erstes Resümee.   
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Archäologische Untersuchungen im 


Bereich der Burgwallanlage von  


Wangen, Ldkr. Burgenlandkreis –  


Ergebnisse der Grabungskampagnen 


der Jahre 2007–2009. 


Dipl.-Grabungstechniker (FH)Thomas Koiki 


Die Burgwallanlage von Wangen befindet sich nord-


westlich des Ortes auf einem schmalen Bergrücken 


zwischen Mittelberg und Unstruttal im Burgenland-


kreis des Landes Sachsen-Anhalt, unweit der  


Königs- und späteren Kaiserpfalz Memleben. 


Das als „Schanze“ oder auch „Burgstall“ bezeichnete 


Bodendenkmal ist durch verschiedene Wall-Graben-


Systeme sowie einen Turmhügel gekennzeichnet. 


In den Jahren 2007–2009 fanden seitens des LDA 


Sachsen-Anhalt unter der technischen Leitung des 


Autors archäologische Untersuchungen im Burgareal 


statt, welche nachfolgende kurz zusammengefasste 


Ergebnisse erbrachten: 


-Die Burganlage hat ihren Ursprung bereits im 10. 


Jh. Mit der Errichtung eines Ringwalles mit vorge-


lagerten Abschnittsgräben wurde sie höchstwahr-


scheinlich als Fliehburg angelegt. 


-Wahrscheinlich im 12. Jh. fanden umfangreiche 


Umbauten statt. Durch die Anlage weiterer Wälle 


und Gräben wurde das Areal vergrößert und in ver-


schiedene Bereiche (vermutlich Vor- und Hauptburg) 


gegliedert. Die Errichtung eines mit Sandsteinen 


verkleideten Turmhügels mit massiver Bebauung, 


sowie die Aufschüttung eines durch zwei Wälle sepa-


rierten Areals im zentralen Bereich, lassen auf eine 


Nutzungs- und Bedeutungsänderung (Lehnsburg/ 


Landadelssitz?) schließen. Das Fehlen weiterer Be-


bauung erschwert eine konkretere Aussage hinsicht-


lich der Nutzung. 


-Anhand des Fundmaterials ist davon auszugehen, 


dass die Burganlage im 14.Jh., spätestens Anfang 


des 15. Jh. aufgelassen wurde. 


 


 


 


 


 


 


 


 


Blockbergungen in Sachsen-Anhalt: 


Von der Befundbergung bis zur muse-


alen Präsentation. 


Dipl.-Rest. Heiko Breuer, Dipl.-Ing. (FH)  Dipl.- 


Rest (FH) Olaf Schröder 


Der Vortrag beschäftigt sich mit in den letzten Jah-


ren in Sachsen-Anhalt geborgenen, ausgegrabenen 


und für die Museumspräsentation vorbereiteten so-


genannten Blockbergungen.  


Anhand ausgewählter Beispiele wie dem Grab von 


Wennungen oder der Rinderdoppelbestattung von 


Niederwünsch werden die  technischen Aspekte bei 


der Bergung, der Ausgrabung bzw. der Vorbereitung 


zur musealen Präsentation dargestellt.  


Den bisheriger "Höhepunkt" bildet das Massengrab 


von Lützen mit einer Befundausdehnung von 4 x 5 


Meter sowie einem Gesamtgewicht der beiden Teil-


blöcke von 55 Tonnen.  
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Salzmünde.                                  


Ein 5.000 Jahre alter Kriminalfall. 


Dr. Susanne Friederich 


Hoch über der Saale liegt wie auf einem Präsentier-


teller das eponyme Erdwerk. Deutlich verströmt es 


Macht. Was passierte hier während des 4. Jahrtau-


sends, in der zweiten neolithischen Revolution, als 


semi-bäuerliche Gesellschaften in das Altsiedelland 


zurückdrängten? Für wen arrangierte man die auf-


wändigen Gräber? Wer zeichnet für die Umbettung 


einzelner Schädel und eines kompletten Kollektiv-


grabes in die insgesamt vier Kilometer langen Um-


fassungsgräben verantwortlich? 


Von 2005 bis 2008 fanden im Vorfeld des Autobahn-


baus A143 bei Salzmünde, nahe Halle an der Saale, 


großflächige Ausgrabungen im Bereich des Erdwer-


kes von Salzmünde statt. Das doppelte Grabenwerk 


umschließt eine Fläche von knapp 40 ha. Das Pla-


teau war schon lange Zeit, auch schon während der 


Salzmünder Kultur, besiedelt als die Notwendigkeit 


der Einhegung aufkam. Stammen die vielen in den 


Gräben niedergelegten Schädel möglicherweise aus 


den Gräbern der vorigen Nutzungszeit? - immerhin 


sind einige Toten ihres Kopfes beraubt. 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


Die Ausbildung zum Grabungs-


techniker an der HTW Berlin –  


Rückblick und Vorblick. 


Prof. Dr. Thomas Schenk 


Die Tagung in Halle ist ein willkommener Anlass, 


zurückzublicken auf 20 Jahre Grabungstechniker-


Ausbildung an der FHTW/HTW in Berlin. Der Stu-


dienschwerpunkt, der gemeinsam mit den drei res-


tauratorischen Spezialisierungen 1993/94 eingerich-


tet wurde, hat sich in den letzten Jahren nicht nur 


vor dem Hintergrund des Bologna-Prozesses weiter-


entwickelt und verfügt seit dem Umzug nach Berlin-


Oberschöneweide über eine deutlich verbesserte 


räumliche Situation und technische Ausstattung. Es 


werden die Studieninhalte und die derzeitige Situati-


on des Studiengangs erläutert, gefolgt von der Ent-


wicklung der Bewerberzahlen, ergänzt um den Ver-


such eines Rundblickes über den Verbleib der Absol-


venten. Die Studierenden haben nach dem Bachelor-


Abschluss die Möglichkeit, sich im konsekutiven 


Masterstudium der Landschaftsarchäologie weiter zu 


qualifizieren. Seit dem Sommersemester wird dieses 


Studium gemeinsam mit der Freien Universität Ber-


lin angeboten. In einem kurzen Überblick werden die 


Geländeaktivitäten des Studiengangs anhand aus-


gewählter Projekte der zurückliegenden Jahre prä-


sentiert. Zu verweisen ist ferner auf die Kooperatio-


nen mit Forschungseinrichtungen und anderen Uni-


versitäten im In- und Ausland. Im Blick nach vorn 


gilt es die Herausforderungen zu  


skizzieren, denen sich der Studienschwerpunkt Gra-


bungstechnik in den nächsten Jahren stellen muss.  
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Ein neolithisches Erdwerk und ein 


Großsteingrab – Vorstellung von  


Grabungsprojekten der HTW Berlin. 


Robert Hoffmann, Olaf Reineke 


Der Lehrplan des Studienganges Grabungstechnik 


an der HTW Berlin beinhaltet die Durchführung einer 


Lehrgrabung im vierten Semester. In diesem Rah-


men sollen die Studierenden an eine selbstständige 


Organisation und Leitung einer Ausgrabung, deren 


Aufarbeitung sowie Auswertung herangeführt wer-


den. Die Projekte zielen auch auf eine Semester 


übergreifende Zusammenarbeit und die Anwendung 


des theoretisch erlernten Wissens in der Praxis. 


In diesem Vortrag werden die Lehrgrabungs-


Projekte aus den letzten zwei Jahren vorgestellt, 


welche in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Ar-


chäologischen Institut in Mecklenburg-Vorpommern 


durchgeführt wurden. Diese Projekte sind eingeglie-


dert in das DFG Schwerpunktprogramm 1400 „Frühe 


Monumentalität und soziale Differenzierung“.  


Ein neolithisches Erdwerk mit einem Durchmesser 


von 230 m war durch Voruntersuchungen in Gäde-


behn nähe Schwerin bereits bekannt. Im Frühjahr 


2012 wurde dieses exemplarisch an einer Eingangs-


situation untersucht. Ziel war nicht nur eine Datie-


rung vorzunehmen, sondern auch Fragen der Innen- 


und Außenstruktur zu klären. 


In der Nähe von Friedrichsruhe befindet sich ein 


Komplex von 3 Großsteingräbern, welche seit eini-


gen Jahren vom DAI untersucht werden. Das kleins-


te von diesen wurde in zwei Kampagnen bereits 


sondiert. Diese Forschungsarbeit führten die Studen-


ten in Zusammenarbeit mit dem DAI im Jahre 2013 


weiter. Dabei wurde der Frage nach der Architektur 


des Grabes und möglichen Bauphasen nachgegan-


gen. 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


3D-Dokumentationsmethoden in der 


Feldarchäologie. 


Arie Kai-Browne, M.Sc. 


Die Dokumentation von Funden und Befunden bildet 


einen grundlegenden Teilbereich der archäologi-


schen Feldarbeit. Dabei ist der Umfang des erfassten 


Informationsgehalts abhängig von der jeweiligen 


Aufnahmemethode. Neben den klassischen Metho-


den der archäologischen Dokumentation, wie bei-


spielsweise das Anlegen von maßstabsgetreuen 


Zeichnungen, hat sich der Einsatz von 3D-


Laserscannern als effektives Werkzeug zur Erfas-


sung komplexer Befundstrukturen etablieren kön-


nen. Die Einsatzbereiche reichen dabei von der Auf-


nahme gesamter Landschaften mittels des Airborne 


Laserscans bis zur Erfassung von Kleinfunden, wo 


die Auflösung der 3D-Punkte einige Mikrometer be-


tragen kann. Jedoch sind hierfür verschiedene 3D-


Scansysteme erforderlich, sodass neben den hohen 


Anschaffungs- und Wartungskosten die Scansysteme 


jeweils nur für bestimmte Bereiche konzipiert sind. 


Eine kostengünstige Alternative für die Erhebung 


von dreidimensionalen Daten ist das an die Photo-


grammetrie angelehnte Verfahren „Structure from 


Motion“. Diese Methode ermöglicht die dreidimensi-


onale Rekonstruktion von Objektoberflächen anhand 


überlappender Bilder, die aus verschiedenen Rich-


tungen mittels handelsüblicher Digitalkameras auf-


genommenen werden. Hierbei können sowohl Klein-


funde, Ausgrabungsflächen sowie ganze Landschaf-


ten mit derselben Digitalkamera erfasst werden und 


entsprechend zu dreidimensionalen Modellen pro-


zessiert werden. Die mittels des „Structure from 


Motion“ erreichbare Genauigkeit ist, unter Einhal-


tung bestimmter Voraussetzungen, mit der von 3D-


Scannern vergleichbar. Hierdurch wird die Möglich-


keit geschaffen kostengünstig und zeiteffizient quali-


tativ hochwertige 3D-Modelle zu generieren, die als 


Grundlage für weitere Analysen und Visualisierungen 


dienen können. 
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Structure from Motion – Grabungen in 


3D. 


Lukas Fischer 


3D Punktwolken aus Digitalfotos errechnen, so funk-


tioniert diese junge Dokumentationsmethode. Ist 


SFM heute schon Alltagstauglich und zuverlässig?  


Wie binde ich gewonnenen Daten in meine Gra-


bungsdokumentation ein? 


Ein Bericht über Anwendererfahrungen mit verschie-


denen SFM Programmen. Dazu praktische Tipps für 


Einsteiger und Interessierte. 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


Der Einsatz der „Stab-Luftbild- 


fotografie“ (PAP) – Ein Beispiel aus 


der Praxis. 


Matthias Paulke 


Seit nunmehr fünf Jahren benutzt das Nationale 


Forschungszentrum für Archäologie in Luxemburg 


(CNRA) ein System zur bodenstationären Luftbild-


fotografie. Bei dem dabei verwendeten System be-


steht die Aufgabe nicht in einer flächendeckenden 


Erkundung von Bodendenkmälern, es handelt sich 


vielmehr um eine Anwendung, die es ermöglicht, auf 


archäologischen Ausgrabungen oder bekannten ar-


chäologischen Geländedenkmäler Übersichts- und 


Photogrammetrieaufnahmen anzufertigen.  Hierbei 


befindet sich der Fotograf immer auf dem Boden und 


die Fotokamera ist an einer Teleskopstange befes-


tigt. Entsprechend der gewählten Kameraaufhän-


gung kann der Fotograf entscheiden, ob er exakt 


senkrechte Bilder, hierzu ist eine Aufhängung mittels 


einer Kardanwelle nötig, oder ob er Übersichtauf-


nahmen in einem frei wählbaren Winkel anfertigen 


möchte. 


Die verwendeten Teleskopstangen mit bis zu 16 


Meter Länge stammen aus dem Reinigungs-


fachhandel und wurden ursprünglich zur Reinigung 


von Photovoltaikanlagen entwickelt. Bei der Wahl 


von geeigneten Kameramodellen gibt es heute kaum 


mehr Einschränkungen, da ein Großteil der angebo-


tenen Modelle über Intervallschaltungen verfügt, 


bzw. über Remote-Controler zu bedienen ist. 


Der Referent stellt das in Luxemburg verwendete 


System im Vergleich mit anderen Arten der Luftbild-


fotografie vor und beleuchtet Möglichkeiten und 


Grenzen. Ein besonderes Augenmerk soll hierbei auf 


der Praxistauglichkeit und den Kosten liegen. 
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Das Projekt Archaeocopter – Multi-


kopter im Einsatz für die Archäologie. 


Prof. Dr. Marco Block-Berlitz, Dipl.-Ing. (FH) 


Christof Schubert, Benjamin Ducke, Raul Rojas, 


Toni Schiemank, Benjamin Gehmlich 


Seit März 2013 arbeitet ein Projektteam der HTW 


Dresden unter Leitung von Prof. Dr. Marco Block-


Berlitz in Kooperation mit der Freien Universität 


Berlin unter Leitung von Prof. Dr. Raúl Rojas an der 


Entwicklung eines neuen, kostengünstigen 3D-


Dokumentationssystems für den Einsatz in der  


Archäologie und Denkmalpflege.   


Ein Ziel ist die Erstellung von 3D-Modellen aus un-


strukturierten Bildverbänden mittels SfM (Structure 


from Motion). Zur flexiblen und effektiven Datener-


fassung kommt eine an einem Multikopter befestigte 


Kamera zum Einsatz. Die damit gewonnenen Bildda-


ten sollen zur Qualitätskontrolle in Echtzeit zu einem 


3D-Modell verarbeitet werden. So können bereits 


während des Fluges Lücken im Modell erkannt und 


geschlossen werden. Die Bedienung des Systems 


soll auch ohne Erfahrung im Modellflug möglich sein. 


Deshalb wird die Steuerung des Fluggerätes mög-


lichst intuitiv und semi-automatisch erfolgen. Neben 


der Entwicklung von geeigneter Steuer- und Visuali-


sierungsoftware ist dazu auch eine Anpassung  und 


Optimierung des Multikopters nötig.  


Im Kooperation mit dem Landesamt für Archäologie 


Sachsen sollen ein sowohl für die Geländearbeit als 


auch die Datenauswertung praxistaugliches Hard- 


und Softwarepaket entwickelt werden. Dazu wurden 


bereits auf verschiedenen Ausgrabungen in Sachsen 


Einsatzmöglichkeiten des Archaeocopters erprobt 


und Testdaten für die Softwareentwicklung gewon-


nen.  


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


Luft-Perspektiven – der etwas andere 


Standpunkt. 


Daniel Stier, Thorsten Kanand 


Die Sichtweise auf die Erdoberfläche hat sich in den 


vergangenen Jahren geändert. So bieten heute neue 


Technologien neue Möglichkeiten der digitalen Da-


tenerfassung. Vermessungsdrohnen mit kalibrierten 


Kameras ermöglichen die photogrammetrische Er-


fassung der Gelände- bzw. Grabungsoberfläche mit 


einer so hohen Bodenauflösung im Digitalbild, dass 


dieses nach der Georeferenzierung als Digitalisie-


rungsgrundlage dienen kann. Als Beispiel nennen wir 


hier eine Befliegung des Bodendenkmals Tom Roden 


und eine Grabung im Stadtkern von Duderstadt. So 


können durch geschickte Planung und der Wieder-


verwendung GPS-gespeicherter Drohnenstandpunkte 


deckungsgleiche Geländeausschnitte, zum Beispiel 


Planas unterschiedlicher Höhe, als Digitalisierungs-


vorlage verwendet werden. Der Vorteil dieser Her-


angehensweise ist die schnellere Erfassung eines 


Areals wenn die zur Verfügung stehende Zeit recht 


eng bemessen ist. 
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Komplexe Grabungsdokumentation in 


3D? Eine kostengünstige  


„Perspektive“. 


Dipl.-Ing. (FH) Dominik Westermann, Andreas 


Striffler 


In den vergangenen 15 Jahren haben sich die an-


gewandten Dokumentationstechniken in der prakti-


schen Grabungstechnik merklich weiterentwickelt. 


Die Entwicklung verlief von einer ausschließlich  


analogen hin zu einer oft praktizierten gemischten 


Form aus analogen und digitalen Methoden. CAD 


und digitale Einzelbildauswertung haben in vie-


len Institutionen einen festen Platz. Diese Tech-


niken stoßen jedoch an ihre Grenzen, sobald das zu 


dokumentierende Objekt eine komplexe dreidimen-


sionale Geometrie besitzt. Zur Dokumentation sol-


cher Objekte können nun natürlich teure Scantech-


nologien eingesetzt werden, die jedoch vom Ausgrä-


ber in der Regel nicht selbst bedient werden können. 


Seit wenigen Jahren besteht nun die Möglichkeit, 


über digitale Bildsequenzen dreidimensionale farbige 


3D-Punktwolken zu berechnen. Auf dem Markt gibt 


es hierzu verschieden Softwareprodukte, die aber 


letztlich alle auf dem gleichen Prinzip beruhen:  


nämlich der softwareseitigen Auswertung digitaler 


Bilder, die das Objekt abbilden und mit einer hinrei-


chend großen Überlappung erstellt wurden. Über 


eine sogenannte Merkmalserkennung werden die 


Bilder zunächst gegeneinander gematched und im 


3D-Raum positioniert. Über die so gewonnen Bildpo-


sitionen können nun farbigen 3D-Punkte rekonstru-


iert werden.  


Der Vorteil dieser photogrammetrischen Technologie 


ist es, dass sie auf hinreichend bekannten und etab-


lierten Methoden beruht, einfach zu handhaben ist 


und vom Ausgräber selbst angewandt werden kann. 


Somit ist die Punktegenerierung aus digitalen Bild-


reihen eine relativ kostengünstige und praktisch 


anwendbare "Dokumentations-Perspektive" für 


komplexe dreidimensionale Geometrien 


auf archäologischen Ausgrabungen. 


Der Vortrag beleuchtet die praktischen Vorausset-


zungen zur Anwendung dieser Technologie, zeigt die 


einzelnen Schritte von der Objektaufnahme über die 


softwareseitige Verarbeitung der Daten bis hin zur 


Erstellung von Punktwolken und 3D-Modellen und 


deren umfangreichen Auswertungsmöglichkeiten. 


Dies geschieht anhand der Software aSPECT3D. 


 


 


 


Von Menschen und Elefanten –  


zeichnerische Rekonstruktionen. 


Karol Schauer 


Dietrich Mania barg mit seinen Mitarbeitern in wie-


derholten Rettungsgrabungen in den 1990er Jahren 


aus den mittelpleistozänen Seeablagerungen des 


Tagebaus Neumark-Nord (Sachsen-Anhalt) eine der 


umfangreichsten und bedeutendsten Sammlungen 


fossiler eurasischer Altelefanten – Elephas antiquus. 


Die Grabungen förderten zudem zahlreiche Belege 


des gesamten Ökosystems zutage, wie zum Beispiel 


die Begleitfauna und Makroreste der Vegetation. All 


das lässt Rückschlüsse auf das damalige Klima und 


die Umwelt zu.  


Im Rahmen einer Sonderausstellung wurden in den 


Jahren 2009 und 2010 ausgewählte Teile der Fossili-


ensammlung restauriert, dokumentiert, bearbeitet 


und teilweise publiziert. Die vielen hervorragend 


erhaltenen Knochen der imposanten Kolosse (etwa 


40 Individuen) bildeten eine ideale Grundlage für die 


Rekonstruktion der ausgestorbenen Tiere in ihrem 


Lebensraum. Die Aufarbeitung der einzelnen Elefan-


tenindividuen ermöglicht eine ganze Reihe von Er-


kenntnissen, zum Beispiel über morphologische 


Merkmale. Sie ermöglichen die Unterscheidung des 


postkranialen Materials von anderen fossilen Elefan-


tenarten oder auch intraspezifischer Geschlechtsun-


terschieden. Die Erkenntnisse bilden auch die Basis  


für die neue Rekonstruktion einer fossilen Elefanten-


population aus Mitteldeutschland. 


Hinweise auf den Aufenthalt von Menschen in Neu-


mark-Nord liefern zahlreiche Silex-Artefakte. 


Da keine fossilen Menschenreste in Neumark-Nord 


gefunden wurden, musste bei der Rekonstruktion 


auf zeitgleiche Funde wie zum Beispiel Weimar-


Ehringsdorf oder Steinheim zurückgegriffen werden. 


Nach einer Vorstellung des Ausgangsmaterials soll in 


einem kurzen Vortrag die Vorgehensweise bei zeich-


nerischen Rekonstruktionen vorgestellt werden. 
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Posterpräsentation -                     


Eine Vorrichtung zum effizienten Aus-


schlämmen von Kleinsäugerfossilien. 


Michael Stache 


Die Gewinnung von Kleinvertebratenresten gehört 


zum festen Bestandteil quartärpaläontologischer 


Ausgrabungen. Besonders die Backenzähne fossiler 


Nagetiere liefern oftmals entscheidende Hinweise für 


die Ermittlung des Alters einer Fundstelle. 


Seit langem gibt es Überlegungen, wie das Aus-


schlämmen effizienter gestaltet werden kann. Es 


geht darum, bei der Geländearbeit größere Mengen 


aufzubereiten, dabei aber die Kleinvertebratenfunde 


so schonend wie möglich zu behandeln, dafür wurde 


eine neue Schlämmvorrichtung entwickelt. 


Das Schlämmmaterial wird zunächst durch ein Sieb 


von 5 mm Maschenweite geführt. Darunter folgt ein 


halbkonisch geformtes und auf der Abflussseite  


offenes feineres Sieb mit einer Maschenweite von 


0,8 mm. Dieses ist in das größere Becken der 


Schlämmvorrichtung längsaxial beweglich einge-


hängt, mit einer leichten Neigung zur Ausgangsseite. 


Der Boden des Siebes befindet sich knapp unter der 


Wasseroberfläche. Dadurch werden der Druck des 


Wasserstrahls sowie die normalerweise auf die  


Knochen wirkenden Reibungskräfte erheblich mini-


miert.  


Durch Hilfe eines elektrischen Antriebs wird das 


halbrunde Sieb in der Querachse in eine leichte Be-


wegungen versetzt, dadurch wird der Siebvorgang 


wesentlich unterstützt. Die Form und die Neigung 


des Siebes begünstigen den Transport der Fossilien 


außerdem. Das Auffangsieb besitzt ebenfalls eine 


Maschenweite von 0,8 mm und kann zum anschlie-


ßenden Trocknen der Proben benützt werden. 


Im Durchschnitt kann nach Beschaffenheit des  


Sedimentes, 1 - 2 m³ pro Woche Sediment scho-


nend aufbereitet werden.  


Nicht in allen Fundstellen steht genügend Wasser zu 


Verfügung. Zur wassersparenden Aufbereitung des 


Probenmaterials wurde die Schlämmvorrichtung mit 


einem geschlossenen Wasserkreislauf betrieben. Die 


Schlämmrückstände werden über Absetzbecken 


abgesondert. 


Dabei ist das erste Absetzbecken ein Art Schubkar-


ren „Kipp Kuli“ um den größten Teil der Schlamm-


rückstände zu entsorgen: 


Das gesamte System lässt sich problemlos von einer 


Person bedienen. Auch bei großen Probenmengen 


die durchgearbeitet werden, sind keine großen 


Kraftanstrengungen nötig. 


 


 


 


Posterpräsentation -                    


Rettungscontainer für Kulturgüter 


(kurecon) – eine Zukunftsperspektive 


für die grabungsnahe Versorgung und 


Erhaltung komplexer Funde.  


Dipl.-Rest. Maruchi Yoshida, Dr. Ursula Warn-


ke, Lars Klemm 


In der Zeit von der Bergung bis zur Konservierung 


von Kulturgütern führen fehlende oder falsche Be-


handlungen zu den größten Schäden, bis zum Ver-


lust von Objekten. Gerade die zeitnahe Versorgung 


nach der Freilegung ist entscheidend für Unver-


sehrtheit und spätere Konservierung der Objekte. 


Denn abrupte Veränderungen des umgebenden Me-


diums stellen eine große physikalische, chemische 


und biologische Belastung für die Originalsubstanz 


dar und wirken nicht selten als Katalysator für Ab-


bau- und Korrosionsprozesse.  


Das Deutsche Schiffahrtsmuseum und das Fraunhof-


er-Institut für Bauphysik entwickelten eine Lösung 


für die konservatorische (Erst-)Versorgung empfind-


licher Funde. Zentrales Werkzeug sind modifizierte 


Reefer-CA-Container (Controlled Atmosphere) nach 


ISO-Standard, die zu Land und zu Wasser für Ber-


gung, Lagerung und Transport sowie als mobile La-


bore eingesetzt werden können. Die kurecon-


Klimacontainer arbeiten in einem Bereich von -30°C 


bis +30°C und erzeugen mit einer speziellen Be- 


und Entfeuchtung konstante und an die jeweiligen 


Anforderungen empfindlicher Kulturgüter angepasste 


Umgebungsbedingungen. Anpassbare Regalsysteme 


optimieren die Bestückung und Zugänglichkeit der 


Objekte. Mit Standardmaßen von 11,2 m Länge, 2,8 


m Höhe und 2,5 m Breite eignen sich diese Contai-


ner für ein breites Spektrum von Funden.  


Ein erstes Pilotprojekt für den Einsatz der Kulturgut-


Container wird in Zusammenarbeit mit der Hanse-


stadt Lübeck bei der Ausgrabung im Gründungsvier-


tel (UNESCO Welterbe) umgesetzt. Ein Highlight 


dieses Grabungsprojektes ist die Freilegung eines 


vollständig erhaltenen Holzkellers, der als einer der 


größten bekannten und erhaltenen Kellerkonstrukti-


onen seiner Art in Nordeuropa gilt. Im Februar 2013 


wurde der Keller in Einzelteilen geborgen, dokumen-


tiert und in zwei bereitgestellte Container einge-


bracht. Die Container, jeder wiegt nach Befüllung 


rund 15 Tonnen, stehen nun an einem sicheren Con-


tainer-Standort in Brandenburg. Mit einem regelmä-


ßigen Monitoring wird der Zustand der Hölzer kon-


trolliert und deren Unversehrtheit bis zur Konservie-


rung gewährleistet. 


 


 


 


 







6. Tagung der Fachgruppe Archäologische Ausgrabung 2014 


 


Verband der Restauratoren e.V. | Tagungsbroschüre 15 


 


Bigbags, Kran und missing link. 


Arno Harwath 


Im Herbst 2012 entwickelt sich aus einer Routineko-


ntrolle heraus völlig unerwartet eine komplizierte 


Rettungsgrabung. Nur durch die Nutzung sogenann-


ter „bigbags“ gelang es eine bis zu 60 cm mächtige, 


in sich differenzierbare Kulturschicht der Horgener 


Kultur zu bergen und deren Aufarbeitung über das 


Ende der eigentlichen Geländearbeiten hinaus zu 


verlagern. 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


                                                                                                                       


 


Früher war alles …?                      


Die Tagungen des VDR – AdR – ATM. 


Helmut Stickl 


In einem Rückblick anhand der Tagungsprogramme 


vom VDR , der AdR und des ATM wird eine kleine 


Entwicklung der Grabungs- und Dokumentations-


technik, sowie deren Präsentation auf den Verband-


stagungen aufgezeigt. 


Weiterhin sollen markante Ecksteine in der Ver-


bandsarbeit in Bezug auf den Beruf des geprüften 


Grabungstechnikers/der geprüften Grabungstechni-


kerin besprochen werden. 


Ergänzt wird das Ganze mit hoffentlich vielen Bilder 


aus einer fast 60-jährigen Verbands- und Vortrags-


arbeit 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 







6. Tagung der Fachgruppe Archäologische Ausgrabung 2014 


 


Verband der Restauratoren e.V. | Tagungsbroschüre 16 


 


Die Ziegelsplittestriche der Römervilla 


am Silberberg in Ahrweiler: Unter-


suchung zur Technologie und Erstel-


lung eines Konservierungskonzeptes. 


Dipl.-Rest. (FH) Claudia Zier 


Im Rahmen der gleichnamigen Diplomarbeit am 


Institut für Restaurierungs- und Konservierungswis-


senschaft Köln im Jahr 2011 standen über 200qm 


Fußbodenfläche des archäologischen Fundortes im 


Fokus.  


Kalkestriche sind in römerzeitlichen Bauten ein häu-


fig zu findender Bodenbelag als Laufboden oder als 


Unterbau für weitere Beläge wie Platten oder für 


Mosaiken. Dem Material wird selten die bedeutende 


Beachtung wie Wandmalereien geschenkt. Reine 


Ziegelsplittestriche als Laufböden haben in den 


meisten Fällen keine entsprechende Beachtung ge-


funden und werden selten wissenschaftlich unter-


sucht. Sie rückten nach römerzeitlichen Wandmale-


reien und Mosaiken in den Hintergrund obwohl sie 


ebenfalls dekorative Oberflächen zeigen. 


Die Ziegelsplittstriche in der „Römervilla am Silber-


berg“ in Ahrweiler wurden als Laufböden benutzt 


und können somit als typisches Beispiel für dieses 


Material gesehen werden. Am Beispiel dieses römer-


zeitlichen Villenbaus mit aufwendiger Innenausstat-


tung, wurde die Technologie des Materials unter-


sucht. Anhand der Estriche wurden die Schäden 


erfasst. Als Grundlage dafür diente eine Bestands- 


und Zustandserforschung des Materials. Es konnten 


Schäden anhand verschiedener Epochen von der 


römerzeitlichen Nutzung bis zur heutigen Muse-


umssituation des Denkmals festgestellt und nach-


vollzogen werden. Anhand der Beurteilungen und 


Zusammenfassung von Bestand und Zustand konn-


ten Überlegungen zu erforderlichen konservatori-


schen Schritten erfolgen. Diese wurden unter Labor-


bedingungen getestet und am Objekt in Form von 


Arbeitsproben durchgeführt werden.  


Die Römervilla ist vor 30 Jahren entdeckt und über 


10 Jahre lang ausgegraben worden. Der entstande-


ne Schutzbau über dem historischen Bestand bietet 


nicht immer den erforderlichen Schutz für die Bö-


den. Es treten immer noch aktive Schäden auf und 


es kommen neue hinzu. Die Möglichkeiten zur Kon-


trolle, um dies zu verhindern wurden ebenfalls dar-


gestellt und diskutiert. 


Die erarbeiteten konservatorischen Möglichkeiten 


durch entsprechende Sicherungsmaßnahmen am 


Objekt und langzeitigen Kontrollmaßnahmen anhand 


der Zustandsproblematik können eventuell Anreiz 


für weitere Ausgrabungen liefern.  


 


 


Bergung eines mittelalterlichen Holz-


kellers in Lübeck. 


Sebastian Muche 


Ende 2012 / Anfang 2013 wurde auf der aktuellen 


Großgrabung der Lübecker Altstadt ein Holzkeller 


aus der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts freige-


legt. Der Keller war in Schwellen-Ständerbauweise 


errichtet und fast vollständig mit allen konstruktiven 


Elementen erhalten. Aus diesem Grund wurde be-


schlossen, den Keller zu bergen und konservieren zu 


lassen, um ihn dadurch für eine spätere Präsentation 


zu erhalten. Bei der Bergung stellten die Gesamt-


masse der Hölzer von etwa 24 Tonnen, die Ausmaße 


der einzelnen Hölzer bis zu 9 m Länge, der beengte 


Arbeitsraum sowie die zu überbrückende Höhe von 


4,5 m technische Herausforderungen dar, die vor 


und während der Bergung gelöst werden mussten. 


In dem Vortrag werden sowohl die Kellerkonstrukti-


on als auch die Bergung vorgestellt. 
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Glück Auf! – Montanarchäologie in 


Sachsen und Böhmen. 


Heide Hönig 


Das Archaeomontanteam vom Ziel 3 Projekt - Mit-


telalterlicher Bergbau - beschäftigt sich seit März 


2012 mit der Montanarchäologie in Sachsen und 


Böhmen. Forschungsschwerpunkt ist die Erfassung 


und Dokumentation der obertägigen noch sichtbaren 


Relikte wie z. B. Schürfe, Pingen, Halden und Seifen 


aber vor allem der untertägigen Befunde und Funde 


des mittelalterlichen Bergbaus. Zu den Befunden 


zählen in der Regel alle angetroffenen Hohlräume 


wie z. B. Schächte, Abbaue und Stollen, die durch 


den Abbau von Erz und tauben Gestein durch den 


Bergmann entstanden sind. Aber auch technische 


Einbauten, wie z. B. Haspeln, Tragwerke, Fahrten, 


Verzimmerungen sowie Tafeln, Reliefs, Jahreszahlen 


und sonstige Zeichen, die in die Grubenwand einge-


schlägelt worden sind, zählen in diese Rubrik Befun-


de. Funde wiederum sind bewegliche und transpor-


table Gegenstände, die nach Aufgabe des Gruben-


gebäudes dort verblieben sind. Den größten Fundan-


teil übernehmen dabei die Grubenhölzer, die zum 


großen Teil verbrochen vorgefunden werden. Selte-


ner treten Keramikfragmente, Reste von Bergekör-


ben, Holzschalen, Erztrögen, Seilreste und Werkzeu-


ge aus den Verfüllmassen zu Tage. Speziell für die 


Untertage - Montanarchäologie wurden neue Formu-


lare für Befunde und Holzfunde entworfen, auf de-


nen eine objektive Beschreibung nach festgelegten 


Kriterien erfolgt. Neben der schriftlichen Dokumen-


tation erfolgt eine dreidimensionale Vermessung der 


Hohlräume mit einem Tachymeter. Außergewöhnli-


che Befundsituationen werden zusätzlich mit einem 


terrestrischen Laserscanner oder Handscanner auf-


genommen. Eine weitere Dokumentationsmethode 


umfasst die fotografische Aufnahme aller Befunde 


und Funde mit einer digitalen Spiegelreflex-Kamera. 


Sofern es die örtlichen Begebenheiten zulassen wird 


mit Stativ fotografiert, um bei langen Belichtungs-


zeiten und kleiner Blende eine hohe Tiefenschärfe zu 


erreichen. Schlecht beleuchtete Bereiche müssen 


mit einem Handstrahler nachbeleuchtet werden. 


Erschwert werden alle Dokumentationsarbeiten 


durch die widrigen Umstände (extrem enge 


Grubenabschnitte, Nässe, Schlamm und schlechte 


Beleuchtung bis hin zur Dunkelheit) die unter Tage 


herrschen. Ziel aller montanarchäologischen Unter-


suchungen ist es, alle gesammelten Informationen 


in einem detaillierten Abschlussbericht zusammen-


zufassen und die Ergebnisse einer wissenschaftli-


chen Auswertung zuzuführen. 


  


 


 


 


 


„Abgetaucht“ – Perspektiven und 


Grenzen der Unterwasserarchäologie 


in Deutschland. 


Dipl.-Ing. (FH) Roman Scholz  


Sowohl in der Denkmalpflege als auch in der For-


schung enden Fundplätze und Verdachtsflächen häu-


fig aus technischen und finanziellen Gründen an 


Ufern von Meeren und Binnengewässern. Und das 


obwohl einige bekannte Untersuchungen, man den-


ke nur an die Schiffssperre im Roskildefjord, die 


Kogge in Bremen und die Steinzeitfundplätze vor der 


mecklenburgischen Küste, verdeutlichen, dass die 


gute Erhaltung organischer Funde teils sensationelle 


Erkenntnisse zutage bringen. Gerade in Zeiten von 


Renaturierungsmaßnahmen im Bereich der Binnen-


gewässer, Windkraftausbau auf dem Meer und der 


Erweiterung von Schifffahrtsrinnen in den Flüssen 


des Landes ist die Chance und der Handlungsbedarf 


gewaltig. 


Der Vortrag möchte anhand praktischer Beispiele 


das Potenzial für Forschung und Denkmalpflege ver-


deutlichen, die technische Umsetzbarkeit vorführen 


und Perspektiven für die Unterwasserarchäologie in 


Deutschland aufzeigen. 
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Arkona – zwischen Anspruch und 


Wirklichkeit. 


Sandra Peters 


Das Hauptheiligtum der Ranen, gelegen an der nörd-


lichen Spitze von Rügen zieht seit Jahrhunderten 


Forscher an. Ob Historiker, Archäologen oder Hobby-


forscher, alle haben versucht die „Geheimnisse“ des 


Platzes zu lüften. Durch Aufzeichnungen, besonders 


des Saxo Grammaticus, der die Eroberung und Fall 


der Tempelburg beschrieb, bietet dieser Ort in 


Deutschland die einmalige Gelegenheit, historische 


Berichte über Aussehen und Lage eines slawischen 


Heiligtums anhand von archäologischen Ausgrabun-


gen zu vergleichen. Die erste archäologische Auf-


nahme des Geländes fand bereit 1868 statt, Ausgra-


bungen wurden in den 1920er sowie 1930er Jahren 


durchgeführt. Gefolgt von Grabungen 1961-1971 


und weiteren großen Kampagnen in den 1990er und 


ab 2003 bis heute. Durch die frühe archäologische 


bis heute andauernde Erforschung bietet sich der 


Platz an, um durch den Vergleich der angewendeten 


Grabungsmethoden die gewonnen archäologischen 


Aussagen zu analysieren. Jede durchgeführte Gra-


bung hatte ein gemeinsames Ziel, die Gewinnung 


von Informationen bevor diese in den Fluten der 


Ostsee verloren gehen. So unterschiedlich die Fra-


gestellungen waren, so verschieden sind die Ausgrä-


ber an der Problem herangegangen. Dieser Vortrag 


beleuchtet die jeweiligen Voraussetzungen und Mög-


lichkeiten der angewendeten Grabungs-methode, 


sowie deren Ergebnis. 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


Eine Frage der Perspektive(n) –     


Annäherung an eine weitläufige  


Muschelhaufenlandschaft am Beispiel 


al-Hamriya / Vereinigte Arabische 


Emirate. 


Dipl.-Ing. Marc Händel 


Al-Hamriya liegt an der durch Lagunen gegliederten 


Golfküste der Vereinigten Arabischen Emirate. Vom 


Neolithikum bis in islamische Zeit wurde diese Land-


schaft, die die unterschiedlichsten Lebensräume – 


Küstendünen, Salzmarsche, Mangroven – umfasst, 


intensiv von Menschen für ihre Subsistenz genutzt. 


Davon zeugen neben Artefakten und Tierknochen 


riesige Mengen an Molluskenschalen. In al-Hamriya 


erstreckt sich diese Fundzone über ein Areal von 


mindestens 650 Hektar. Dabei sind deutlich erkenn-


bare Muschelhaufen eher selten; vielmehr ist das 


Gelände übersäht von Hunderten leichter, kaum 


wahrnehmbarer Erhebungen und Fundkonzentratio-


nen mit diffusen Grenzen, die überprägt sind durch 


rezente Sanddünen. Unter Berücksichtigung der 


natürlich bedingten Dynamik einer Lagunenküste 


ergibt sich ein hochkomplexer archäologischer Be-


fund. 


Wie kann hier vorgegangen werden? Wo kann ange-


setzt werden? Wie lässt sich eine solche Fundland-


schaft strukturieren? Wie kann deren archäologi-


sches Potential ermittelt werden? Und, vor allem, 


wie können diese Fragen in einem vertretbaren Zeit-


rahmen beantwortet werden? Schließlich standen in 


diesem Fall zunächst nur eine 10-tägige Vor- und 


eine 4-wöchige Hauptkampagne zur Verfügung, um 


schnellstmöglich eine sachliche Basis für eine mögli-


che Unterschutzstellung zu schaffen. Der Bau eines 


Freihafens mit Industrieparks und Autobahnan-


schlüssen stand unmittelbar bevor und die Antiken-


behörde des Emirats Sharjah wollte ein größeres 


Areal aus dem staatlichen Entwicklungsplan ausge-


klammert wissen. 


Eine eindimensionale Vorgehensweise stößt hier 


schnell an ihre Grenzen. Dafür ist ein Gebiet von 


650 Hektar schlichtweg zu groß. Es schien deshalb 


Ziel führender, differenziert zu arbeiten, also einen 


Mix an Methoden anzuwenden, der wechselnde Per-


spektiven bedient und eine Betrachtung auf unter-


schiedlichen Ebenen reflektiert. Dieser Mix bestand 


aus qualitativen Geländebegehungen, systemati-


schen Surveys mit quantifizierbaren Aufnahme-


kriterien und Testgrabungen. Die Methoden wurden 


fragestellungsorientiert entwickelt und beruhen auf 


spezifischen Betrachtungsweisen. Damit werden die 


Perspektiven selbst Teil des grabungstechnischen 


Toolkits – einerseits sind sie eng verknüpft mit den 


Forschungsfragen, andererseits bestimmen sie die 


Vorgehensweise im Gelände. 
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Forensische Archäologie im BKA. 


Kriminalhauptkommissar Toralf Kahl, Dipl.-Ing. 


(FH) Swen Heinermann 


Bei der forensischen Archäologie handelt es sich um 


eine Wissenschaft, die archäologische Theorien und 


Methoden für die Spurensicherung in einem Ermitt-


lungsverfahren nutzt. Forensische Archäologen wer-


den in einigen Ländern polizeiseitig eingesetzt, um 


vergrabene menschliche Überreste, aber auch ver-


fahrensrelevante Gegenstände, z.B. Waffen, zu loka-


lisieren, spurenschonend freizulegen und zu doku-


mentieren. Die Einsatzmöglichkeiten sind vielfältig 


und häufig gestaltet sich die notwendige Informati-


onsgewinnung interdisziplinär. Es werden Kenntnisse 


aus Forensik/ Kriminaltechnik, Pathologie, Archäolo-


gie, Anthropologie, Geologie/ Geophysik, Biologie, 


Botanik und Entomologie benötigt.  


Der Fachbereich existiert bisher bei der deutschen 


Polizei nicht als eigener Arbeitsbereich, auch wenn 


spurenschonende Ausgrabungen häufig relevant für 


Ermittlungsverfahren sind. Dann kommt es nicht nur 


auf das Sicherstellen, sondern ganz wesentlich auf 


vorhandene Spuren an, die schnell zerstört bzw. 


verändert sind, wenn Suchen und Bergen nicht mit 


der gebotenen Sorgfalt und Sachkenntnis durchge-


führt werden. Dem Fachbereich wird daher zuneh-


mend mehr Bedeutung beigemessen.  


Die Tatortgruppe des BKAs hat die Arbeitsgruppe 


„Forensische Archäologie“ eingerichtet, die sich mit 


dieser Thematik beschäftigt, Informationen zusam-


menführt und das Ziel hat, Verfahren mit „Detekti-


on- und Grabungstatorten“ bei Bedarf deutschland-


weit unterstützen zu können. Die Unterstützungs-


möglichkeiten sind vielfältig, einzelfallabhängig und 


reichen von telefonischer Beratung bis hin zu der 


tatsächlichen verantwortlichen Freilegung eines 


Leichnams oder anderer Gegenstände.  


Auf internationaler Ebene kommt dem Fachbereich 


ebenfalls zunehmend mehr Bedeutung zu. So fanden 


im Jahr 2012 und 2013 erste Treffen forensicher 


Archäologen und Anthropologen in Den Haag, sog. 


European Meeting on Forensic Archaeology, statt. 


Die Arbeitsgruppe des BKAs nimmt an diesen Veran-


staltungen mit dem Ziel teil, die internationalen Er-


fahrungen, Fähigkeiten und Kenntnisse für die Tat-


ortarbeit in Deutschland nutzen und weitergeben zu 


können. 


 


 


 


 


 


 


Fotografieren auf der Grabung –  


Keine Kunst? 


Agnes Rahm 


Die Digitalbildkameras, die mittlerweile zur Stan-


dardausrüstung auf jeder Grabung gehören, haben 


die Quantität der angefertigten Bilder extrem nach 


oben getrieben. Leider ist aber zu beobachten, dass 


die Qualität der Aufnahmen immer stärker nach-


lässt. Ließ man sich früher Zeit bei der Auswahl der 


Perspektive, der Einstellung der Blende und Belich-


tungszeit, oder arbeitete mit Filtern um die Aufnah-


mequalität zu erhöhen, entsteht der Eindruck, dass 


immer mehr „mal schnell aus der Hüfte geknipst“ 


wird. 


In Beispielen wird ein Querschnitt der heutigen Fo-


tografie auf Grabungen gezeigt, sowie die Problema-


tik der Archivierung besprochen. 
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Fotoarchivierung - Zur Zukunfts-


perspektive unserer heutigen Foto-


dokumentationen. 


Dipl.-Ing. (FH) Tilman Wanke 


Die Erstellung guter Grabungsfotos ist eine Kunst für 


sich. Allerdings ist die Arbeit damit noch nicht abge-


schlossen: Die Fotodokumentation muss aufbewahrt 


und archiviert werden, denn die Dokumentation ist 


mit den Funden das Einzige was von einem ausge-


grabenen Denkmal für zukünftige Fragestellungen 


erhalten bleibt. Die Entwicklung der Digitalfotografie 


und der damit einhergehende Einbruch des analogen 


Fotomarktes bringen dabei für die Archivierung ganz 


neue Probleme, die auch schon bei der Erstellung 


der Bilder bedacht werden sollten. 


Der Vortrag will diese Probleme beleuchten und am 


Beispiel der Praxis im Bayerischen Landesamt für 


Denkmalpflege mögliche Lösungswege aufzeigen. 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


Einführung der digitalen Grabungs-


dokumentation in der Stadt-


archäologie Lübecks auf der Groß-


grabung „Gründungsviertel“. 


Dipl.-Ing. (FH) Judith Heymach 


Die Hansestadt Lübeck untersucht seit 2009 in ei-


nem von der Bundesregierung geförderten Großgra-


bungsprojekt das „Gründungsviertel“ Lübecks. 


Erstmalig entschied man sich dabei in Lübeck für 


dieses Projekt den Grabungsverlauf mit digitaler 


Technik in der Vermessung, Dokumentation und 


Datenerfassung durchzuführen. 


9000m² Substanz mit besten Erhaltungsbedingun-


gen von überwiegend mittelalterlichen  Besiedlungs-


strukturen werden somit bis Ende 2013/Anfang 


2014 zum ersten Mal in Lübeck computergestützt 


erfasst und dokumentiert.  


Dafür musste auf Basis der bestehenden „analogen“ 


die „digitale“ Dokumentation eingeführt werden. 


In diesem Vortrag möchte ich die computergestützte 


Erfassung und Dokumentation von archäologischen 


Befunden vorstellen, welchen Herausforderungen 


man sich dabei in der  Stadtarchäologie stellen 


muss. 


Neben der dafür benötigten technischen und organi-


satorischen Infrastruktur soll auch der Arbeitstag 


während solch einer Großgrabung erleuchtet wer-


den. 
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Von der Grabung bis ins Archiv – Die 


Grabungsdatenbank archaeoDox.  


Jörg Räther, M.A. 


Die Auswahl oder das Design einer Grabungsdaten-


bank werden oftmals in Abhängigkeit individueller 


Forschungsinteressen oder auf einzelne Großprojek-


te zugeschnitten vorgenommen. Eine Grabungsda-


tenbank für die Bodendenkmalpflege, in welcher von 


der Fundmeldung bis zur mehrjährigen archäologi-


schen Untersuchung, von der vorgeschichtlichen 


Flächen- bis zur mittelalterlich-neuzeitlichen Stadt-


kerngrabung eine Vielzahl unterschiedlicher Maß-


nahmen abgebildet werden sollen, muss ein ent-


sprechend komplexeres Anforderungsprofil erfüllen. 


Neben der homogenen Datenerfassung durch eigene 


und externe Mitarbeiter, sowie Grabungsfirmen in 


jeweils unterschiedlichen Einsatzszenarien, gilt es 


insbesondere die stetig wachsende Menge an digita-


len Daten zu bewältigen. Die als Standardsoftware 


der Bodendenkmalpflege der Freien und Hansestadt 


Hamburg und des Archäologischen Landesamtes 


Schleswig-Holstein eingesetzte Grabungsdatenbank 


archaeoDox erfüllt daher nicht nur die Aufgaben 


einer herkömmlichen Grabungsdatenbank zur Do-


kumentation von Funden und Befunden, sondern 


wurde zugleich als Dokumentenmanagementsystem 


für die Archäologie entworfen. archaeoDox ist eine 


Open-Source-Software, welche von der Firma der-


brill IT in Kooperation mit den Landesämtern Ham-


burg und Schleswig-Holstein beständig weiterentwi-


ckelt wird. Das Ziel dieses Entwicklungsprozesses ist 


eine zentrale Datenhaltung als Voraussetzung für 


eine weitere Vereinfachung von Arbeitsabläufen und 


datenzentriertem Arbeiten und schließlich die Lang-


zeitarchivierbarkeit der erhobenen Kulturerbedaten. 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


„Meinen Sie jetzt wie tief oder wie 


lange?“                                         


Eine Ausgrabung ist eine Grabung ist 


eine Ausgrabung. 


Dr. Christoph Steinmann 


Der Blick auf die Dinge beginnt schon beim Befund 


vor Ort und eröffnet letztlich die Perspektive, unter 


der eine Ausgrabung durchgeführt wurde. Eine ent-


sprechende Auswertung beginnt mit dem Blick auf 


die Dokumentation und den Grabungsbericht und 


eröffnet manchmal wenig Perspektiven. 


Der Blick aus der Distanz kann helfen, die Gesamtsi-


tuation auf einer Ausgrabung zu erkennen: was 


wurde wann wie ausgegraben und dokumentiert. 


Manchmal gilt das auch für das Warum, aber eben 


nur manchmal. Allzu oft erschließt sich nicht, warum 


was wann wie ausgegraben wurde bzw. lässt sich 


die Frage danach nicht positiv beantworten. Dafür 


ist es wichtig, Entscheidungen auf der Grabung nicht 


nur zu treffen, sondern diese auch zu dokumentie-


ren. 


Natürlich gibt es in den verschiedenen Bundeslän-


dern auch unterschiedliche Grabungsrichtlinien, de-


nen auch separate Ausbildungswege zumindest so-


weit gerecht werden sollten, dass der gleiche Befund 


überall in derselben Qualität ausgegraben und do-


kumentiert wird. Die Frage ist, ob dies wirklich pas-


siert und ob man das in seiner eigenen Grabungstä-


tigkeit durchhält. Ist man ein objektiver Ausgräber 


mit vernünftiger Perspektive? 


Oder provokant gefragt: gibt es unterschiedliche 


Blicke – Perspektiven – auf den gleichen Befund? Je 


nach Geld, Wetter und Stress durch den Bauherren 


oder zuständigen Referenten? In welchem Rahmen 


sollten sich Grabungsperspektiven idealer Weise 


bewegen (dürfen)? Wie verhalten sich Sinnhaftigkeit 


und Kompromissfähigkeit im eigenen Grabungs-


Handeln zueinander? 


Der Beitrag möchte vielleicht mehr Fragen aufwerfen 


als einfache Antworten liefern und damit zum Nach-


denken und Reflektieren anregen, einem Prozess, an 


dessen Ende der archäologische Sinninhalt stehen 


sollte. 


 


 


 


 


 


 


 


 


 







6. Tagung der Fachgruppe Archäologische Ausgrabung 2014 


 


Verband der Restauratoren e.V. | Tagungsbroschüre 22 


 


Referenten  


 


Prof. Dr. Marco Block-Berlitz 


Professor für Computergrafik  


Fakultät Informatik/Mathematik 


Hochschule für Technik und Wirt-


schaft Dresden                     


Friedrich-List-Platz 1            


01069 Dresden                         


block@htw-dresden.de 


 


Heiko Breuer, Dipl.-Rest. (FH) 


Landesamt für Denkmalpflege 


und Archäologie Sachsen-Anhalt 


Landesmuseum für Vorgeschichte 


Richard Wagner Str. 9         


06114 Halle 


 


Dr. Veit Dresely 


Abteilungsleiter Bodendenkmal-


pflege                                  


Landesamt für Denkmalpflege 


und Archäologie Sachsen-Anhalt - 


Landesmuseum für Vorgeschichte                                                 


Tel. Halle: 0345 5247 386, Tel. 


Heyrothsberge: 039292 6998 33                          


Fax Halle: 0345 5247 460,  Fax 


Heyrothsberge: 039292 6998 50  


 


Lukas Fischer 


Geprüfter Grabungstechniker  


LWL - Archäologie für Westfalen 


An den Speichern 7                   


48157 Münster 


 


Dr. Susanne Friederich  


stellvertretende Abteilungsleiterin 


Bodendenkmalpflege             


Zentralreferat                                             


Landesamt für Denkmalpflege 


und Archäologie Sachsen-Anhalt  


– Landesmuseum für Vorge-


schichte –                           


Richard-Wagner-Straße 9            


06114 Halle (Saale)                     


Tel.: 0345 5247-381  oder         


039292 6998-35            


Fax:  0345 5247-460  oder 


039292 6998-50 


 


Marc Händel, Dipl.-Ing. 


Österreichische Akademie der 


Wissenschaften                            


Institut für Orientalische und Eu-


ropäische Archäologie OREA         


Forschungsgruppe Quartärarchäo-


logie                                    


Fleischmarkt 22                    


1010 Wien - Österreich 


 


Arno Harwath 


Regierungspräsidium Stuttgart    


Referat 85 Feuchtbodenarchäolo-


gie                                        


Fischersteig 9                     


78343 Hemmenhofen            


Tel.: 07735 93777-124       


Fax: 07735 93777- 110        


arno.harwath@rps.bwl.de 


 


Swen Heinermann, Dipl.-Ing. 


(FH) Vermessungswesen  


Bundeskriminalamt               


ZD31                                  


65173 Wiesbaden                 


Tel.: 0611 5516490                   


zd31@bka.bund.de 


 


Judith Heymach, Dipl.-Ing. 


(FH) 


Projekt Großgrabung Gründungs-


viertel                                   


Abteilung Archäologie             


Braunstraße 21                            


23552 Lübeck                        


Tel.: 0611-5516490              


judith.heymach@luebeck.de 


 


Robert Hoffmann 


Hochschule für Technik und Wirt-


schaft Berlin                             


Wilhelminenhofstr. 75 A              


12459 Berlin        


R.Hoffmann@student.HTW-


Berlin.de  


 


 


 


Heide Hönig 


Grabungstechnikerin                  


LANDESAMT FÜR ARCHÄOLOGIE-


Zur Wetterwarte 7               


01109 Dresden                             


Tel.: 0 351 8926692                  


Mobil:0176 80128397         


Heide.Hoenig@lfa.sachsen.de 


 


Kriminalhauptkommissar  


Toralf Kahl 


Bundeskriminalamt                      


ZD31                                         


65173 Wiesbaden                  


Tel.: 0611 5516490                    


zd31@bka.bund.de 


 


Arie Kai-Browne M.Sc. 


Hochschule für Technik und Wirt-


schaft - HTW Berlin               


University of Applied Sciences 


Berlin                                         


Wilhelminenhofstraße 75A      


Gebäude A                                         


D – 12 459 Berlin                   


Arie.Kai-Browne@HTW-Berlin.de 


 


Thorsten Kanand 


AirRotorMedia GmbH                  


Sparenbergstrasse 19                 


37603 Holzminden 


www.airrotormedia.de 


 


Lars Klemm 


Fraunhofer-Institut für Bauphysik 


lars.klemm@ibp.fraunhofer.de 


 


 


 


 


 


 


 







6. Tagung der Fachgruppe Archäologische Ausgrabung 2014 


 


Verband der Restauratoren e.V. | Tagungsbroschüre 23 


 


Thomas Koiki, Dipl.-Ing. (FH) 


Dipl. Grabungstechniker / Koordi-


nator Grabungstechnik                


Landesamt für Denkmalpflege 


und Archäologie Sachsen-Anhalt  


Landesmuseum für Vorgeschichte                                                  


Tel.:   0345 5247410              


Fax:  0345 5247551            


Mobil: 01736101613                        


Thomas.Koiki@lda.mk.sachsen-


anhalt.de 


 


Sebastian Muche 


Braunstraße 21                             


23552 Lübeck                           


sebastian.muche@luebeck.de 


Tel.: 0162  935 44 39 


 


Matthias Paulke 


Centre National de recherche 


archéologique                                        


241, Rue de Luxembourg              


8077 Bertrange                                


Grand-Duché du Luxembourg 


Matthias.paulke@cnra.etat.lu 


 


Sandra Peters 


Neue Str. 23                                          


18556 Altenkirchen                              


pferdedrache@web.de 


 


Agnes Rahm 


Grabungstechnikerin                           


Bayerisches Landesamt für 


Denkmalpflege                                        


Archäologische Denkmäler                        


Referat BIV, Ober/Unterfranken              


Schloß Seehof  


96117 Memmelsdorf                                                        


Tel.: 0951 4095-55                             


Mobil: 0173 8642616                              


Fax: 0951 4095-42                                             


agnes.rahm@blfd.bayern.de 


 


Jörg Räther, M.A.  


Archäologisches Museum  


Hamburg                                                     


Bodendenkmalpflege                               


Museumsplatz 2                                       


21073 Hamburg                         


raether@amh.de 


Olaf Reineke 


Hochschule für Technik und Wirt-


schaft Berlin                                                   


Wilhelminenhofstr. 75 A                                   


12459 Berlin           


o.reineke@student.HTW-berlin.de 


 


Karol Schauer 


 


Prof. Dr. Thomas Schenk 


Hochschule für Technik und Wirt-


schaft Berlin                                         


Studienspezialisierung Grabungs-


technik                                                   


Wilhelminenhofstr. 75 A                  


12459 Berlin  


Thomas.Schenk@HTW-Berlin.de 


 


Roman Scholz, Dipl.-Ing. (FH) 


Grabungstechnik / Unterwas-


serarchäologie                                    


Palmengartenstraße 10-12                                  


D-60325 Frankfurt a. M.                       


Tel.: 069 756107-15                       


Fax: 069 975818-38    


roman.scholz@dainst.de 


www.dainst.de 


 


Olaf Schröder, Dipl.-Ing. (FH)  


Dipl. Rest (FH)  


Landesamt für Denkmalpflege 


und Archäologie Sachsen-Anhalt 


Landesmuseum für Vorgeschichte                                                     


Richard Wagner Str. 9     


06114 Halle  


 


Christof Schubert, Dipl.-Ing. 


(FH) 


Landesamt für Archäologie                    


Zur Wetterwarte 7                             


01109 Dresden                                             


christof.schubert@lfa.sachsen.de 


 


Andreas Siegl 


Landesamt für Denkmalpflege 


und Archaeologie Sachsen-Anhalt 


Richard-Wagner-Str.9                        


06114 Halle (Saale)                                


Tel.:  0345 5247325                                


Fax:  0345 5247551                              


Mobil: 0172 3169566                                     


asiegl@lda.mk.sachsen-anhalt.de 


 


Michael Stache 


Martin-Luther-Universität Halle-


Wittenberg, ZNS                                   


Domplatz 4                                                 


06108 Halle (Saale)                                       


michael.stache@zns.uni-


halle.de 


     


Dr. Christoph Steinmann 


Gebietsreferent                                     


Bayerisches Landesamt für 


Denkmalpflege                                       


Dienststelle Regensburg                         


Adolf-Schmetzer-Str. 1                             


93055 Regensburg                                     


Tel.: 0941 59 57 48 11                        


christoph.steinmann@ 


blfd.bayern.de 


 


Helmut Stickl 


Leiter Sachgebiet Grabungs-


technik                                                                


GENERALDIREKTION KULTU-


RELLES ERBE                                              


RHEINLAND-PFALZ                                   


Direktion Landesarchäologie                           


Außenstelle Speyer                                     


Kleine Pfaffengasse 10                             


67346 Speyer 


 


Daniel Stier 


GeoInConsult                            


Am Feldrain 1                           


06485 Quedlinburg                      


Tel.: 0177 30 75 393                  


daniel.stier@geoinconsult.de 


www.geoinconsult.de 


 


Andreas Striffler  


Grabungstechniker                        


Regierungspräsidium Stuttgart 


Landesamt für Denkmalpflege    


Arbeitsstelle Isny                  


Hofstatt 4                           


88316 Isny                   


Tel.: 07562 9814008                        


andreas.striffler@rps.bwl.de 


 


 







6. Tagung der Fachgruppe Archäologische Ausgrabung 2014 


 


Verband der Restauratoren e.V. | Tagungsbroschüre 24 


 


Tilman Wanke, Dipl.-Ing. (FH) 


Grabungstechniker                


Praktische Denkmalpflege:     


Bodendenkmäler                        


Referat B IV (Oberfran-


ken/Unterfranken)              


Schloss Seehof                    


96117 Memmelsdorf                   


Tel.: 0951 4095-45                    


Mobil: 0173 8642614                  


Tilman.Wanke@blfd.bayern.de 


 


Dr. Ursula Warnke 


Deutsches Schifffahrtsmuseum 


Bremerhaven                         


warnke@dsm.museum 


 


Dominik Westermann, Dipl.- 


Ing. (FH) 


ArcTron3D GmbH               


Ringstr. 8                            


93177 Altenthann                 


Dwestermann@arctron.de 


 


Maruchi Yoshida, Dipl.-Rest.  


Deutsches Schifffahrtsmuseum 


Bremerhaven                         


yoshida@kurecon.de 


 


Claudia Zier, Dipl.-Rest. (FH) 


Obergasse 27                      


06618 Naumburg (Saale)         


OT Prießnitz 





